
DIE CHRISTUSVERKUNDIGUN DE  Z BRIXENER
PREDIGTEN DES NIKOLAU VO  L

Lf'389 Von \Z(/alter éndreas ]_3ule_r/ Trier
app 300 Predigtentwürfe C}  m Nıkolaus NC  e KUuES. die AauSs dem Zeitraum
zwischen 1430 un 1463 datieren. sind der Nachwelt überliefert. Dabe!i
lassen sich, Ww1e bereits Josef Koch, der Nestor der cusanıschen Predigtfor-
schung, efkannte, »mıt Leichtigkeit dre1 oroße Gruppen« 1 Predigtwerk des
('usanus unterscheiden:‘ ETSTeAS die Predigten VOT der Erhebung Z Kar-
dinalat» zweltens die Predigten der Legationsreise 1—5 un:
drittens die Predigten, die als Bischof in Brixen und 1n anderen Orten
seiner 1Özese hielt (  Z Dazu kommen och er Predigten, die
1459 als päpstlicher Visıtator den Klerus VO Rom richtete un! eine
Predigt aus dem Jahre 1465 gehalten 1im <Jloster Montoliveto Mago10re.

Jede dieser TEe1 Gruppen ST durch wichtige Kigentümlichkeiten gekenn-
zeichnet. »Vor 14500 ist Nicolaus fast L11UT als Festprediger aufgetreten; die
Festtage der Weıihnachtszeit, die Karwoche un ()stemn. das Pfingstfest, der
Dreifaltigkeitssonntag und die Marienteste sind die hauptsächlichen ele-
genheiten, be1 denen (> 1: sprach.«“ Die Predigten der Legationsreise stehen T
l1enste einer Sonderaufgabe, eben dem Anlıegen der Legation; VO diesen
Sermones sind auch me1lst L1ULT kurze Notizen überlhiefert, da der Kardinal
während der Reise weder ausreichend Zeeit och Muße fand umfangreiche
Entwürfe auszuarbeiten.

Diese Situation andert sıch orundlegend 1n Brixen. Von Anfang be-
trachtet Cusanus die Glaubensverkündigung durch die Predigt als eine der
wesentlichen Aufgaben se1INEs Bischofsamtes. WÄährend AauSs dem eErsten Jahr
des (Cusanus in Brixen alerdings Qr er Predigtentwürfe überliefert sind
(SCTMO0NES CXXI CX möglicherweise hat Niıkolaus zunächst auf altere
Entwürfe zurückgegriffen,‘ ist in den TEr Jahren zwischen dem
Z9. Jün 1453 un dem 29 Jüni 1457 eine außerst intensive Predigttätigkeit
festzustellen, die durch Nikolaus’ Flucht ach Buchenstein unvermittelt ab-
bricht. Aus dieser Seit tammen die SCrMONES XXWVI-  XN also

KOCH, Vizer Predigten IM (zerste Eickharts:; 1/2—5 (Heidelberg 185
Ebd
Die Nummerierung der Predigten folgt der Zählung VO Rudaolt Haubst; vgl HNI
VT
Vgl PAULI. Klappentext XV.HE/1
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insgesamt 162 Predigten (dies bedeutet rund Predigten DIO: Rechnet
$ die SrFStTenNn jer Brixener Precioten un die letzte in seiner 1O0zese in
Bruneck VO September 14558 (Serm0 KEXNKV och hinzu, annn
ero1bt siıch eine (Gesamtzahl VO 167 Predigten, die Nıkolaus VO Kues 1n
se1iner Eigenschaft als Bischof VO  $ Brixen 1e Das bedeutet, daß mehr als
die Hälfte aller überlieferten Predigtentwürfe des (‚usanus aus seiner Zeeit als
Bischof VO  $ Brixen STAa Von der überwiegenden Mehrzahl dieser Pre-
digten besitzen WITr relatıv ogut ausgearbeitete un für die heutigen Verhält-
nısse ungewÖhnlıch umfangreiche Entwürfe (der Predigtvortrag ahm in der
Regel eINE. manchmal auch mehrere Stunden in Anspruch”), die die Bedeu-
tung dokumentieren, die Nıkolaus seinen Predigten beimalßl}.

Es ist beachtenswert, dal 1in den Jahren 7zwischen 1454 un 145/, der
Periode mit der intensivsten Predigttätigkeit, VO Nıkolaus keine sonstigen
philosophischen der theologischen Schriften abgefaßt wurden. Die chrift
De beryllo, die Cusanus, WIE WIr aus seiner Korrespondenz mit den Mönchen
des Klosters Tegernsee wissen, ursprünglıch nde 1453 bzw. eginn des
Jahres 1454 verfassen wollte,“ wurde efrst 1458 1in seinem unfreiwilligen
» x 1il« in Buchenstein Tertiogestellt. [Dies bedeutet, daß sich Nıkolaus in dem
enNanNtLEN Zeitraum 1454—5/, WAS seine geistig-schriftstellerische Tätigkeit
DetHfft, TaNzZ auf die Predigten konzentriert hat

Diese Texte zeigen u11ls (‚usanus als den eifrigen Hırten und Seelsorger
der ıhm AnNnvertfraufen Gläubigen, der bestrebt WAafr, diese »In den Heilswahr-
heiten oründlich unterweisen un alles, WAas in seinen Kräften stand,
ihrer reliQx1ösen Erneuerung ö WIE sich Joset OC ausdrückt.‘ Um
seinen Eınsatz richtig würdigen können, MuU I1a wissen, dalß3 die F1
schöfe (zumindest 1in Deutschland) 1mM Spätmittelalter 2um selbst predigten
der sonstige seelsorgerliche Aufgaben versahen.’ Geradezu einem Pfarrer
vergleichbar predigte dagegen ('usanus 1in seiner Brixener Kathedrale nıcht
T: den Hochtesten des Kirchenjahres der des Brixener Kalenders,
sondern vielfach nauch den normalen Sonntagen un! den Gedenktagen
der Heiligen; außerhal seiner Bischofsstadt hat ('usanus zume1st be]1 KEıin-
weihungen und Visıitationen der AUSs einem besonderen nlaß gepredigt.‘

Vgl NIEDERKOFLER, Über die Predighweise des Kardınals Nikolaus VOoN C ues, 1n: Priester-l(on-
terenzblatt 75 (1964) 120
Vgl Azu De beryl.: XNX

KOCH, LVier Predigten (wıe Anm. 185
Vgl A7Zzu NIEDERKOFLER, Über die Predigtweise (wie Anm. 119—125; ITRENKWAL-
DER, Lur Geschichte der Predigt IN der [ rözese DBrixen, in: Konferenzblatt für Theologie und
Seelsorge 05 (1984) PAULI, IIie getstıge Welt der Brixener Predigten des Nikolaus DON

Kues, 1in MEFCG 995) 1631 8  9 MEUTHEN, Nikolaus VON Kues: Profil einer geschichtlichen
Persönlichkeik rTierer USAanNus Lecture (Trier
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Das esondere der Brixener Predigten 1mMm Rahmen des Gesamtkorpus der
Sermones dürfte gerade in dem Faktum einer kontinutlerlichen Jaubensun-
terweisung einen in sıch 1m wesentlichen gleichbleibenden Adressaten-
kreis bestehen,; welchen WIr in diesen Predigten vorftinden und der 1n dieser
We1lise 1n den früheren Perioden nıcht gegeben ist.

I1Iem Charakter der Brixener Sermones als umfassender Glaubensverkün-
digung entsprechend, spricht Cusanus, abhängig VO Anlaß un den bibli-
schen Texten der Tagesmesse, in diesen Predigten naturgemäl eine Vielzahl
VO Themen A die sich reilich immer wieder auf einen zentralen Punkt
zurückführen lassen. Dieser Kern un! Lieblingsgegenstand seiner Verkündi-
SUNS 18 die Person Jesu Christi In seiner ogroßen Synodalpredigt VOTLT dem
Klerus seiner 1Özese VO Ma 1457 (Serm0 ECCLXXN) hat Nikolaus die
Hauptaufgabe der kirchlichen Verkündigung pragnant als EVANGZELZATE Christum,
»Christus als die Frohbotschaft verkündigen«, bezeichnet. Kr schreibt ort

»Wenn also Christus erkannt wird, wird alles in ıhm erkannt. Wenn “
Christus hat, hat $ 1n ihm alles. Es ist also HHASEFE Aufgabe, Christus als
Frohbotschaft verkünden, damıt CT erkannt wird, we1l in seinem Namen,

1n seiner Erkenntnis, das eil un das Leben bestehen. Es bt keinen
anderen Namen, keine andere Erkenntnis, die die einsichtbegabte Natur
heut deren Leben Erkennen SE als diese. Christus 1st also die ahrheıit,
deren Erkenntnis durch jedes Kinsiıchtsvermögen gesucht wird. Wenn $
diese Wahrheit hat, hat ® das letzte Ziel aller Sehnsucht Und die Freude
ber die erlangte ahnrheıit 1St das ewige Leben «

In diesem Textstück sind 1in BA einige wesentliche Aspekte der Cusanıi-
schen Christologie zusammengefaßbt. Nıkolaus sah SS als die zentrale Auf-
gabe des Verkündigers A die innere Wahrheit des in dieser Aussage the-
senhaft Behaupteten entfalten. Er selbst hat A2Zu schier unzählige An-
läufe TıtE:  mmen, die 1n fast allen Predigten gerade der Brixener Zeeit
ihren Niederschlag gefunden haben Nicht zufällig welst ( usanus in seiner
Schrift De aequalitate AausSs dem Jahr 1459 darauf hın  > daß die SIMa eVangel,
den Kern bzw den Inbegriff der Frohbotschaft, welcher Christus ist, 1n
seinen verschiedenen Predigten immer wieder C erklären suchte:
»Zuerst undeutlicher«, W1E &I8 sich ausdrückt, yals iıch 1in Jungen Jahren damıit
begann un Diakon WAäl, annn deutlicher als iıch Zu Priestertum O>
stieg, un schließlich schien 2 och vollkommener werden, als iıch in
meıliner Brixener Kıiırche den [Dienst des Bischofs versah <<$

Serpz0 EK 9 fol. 265*; die Übersetzung folgt weitgehend: NIKOLAUS VO.  f

KUES, Textauswahl IN deutscher Übersetzung O7 echten Hören und Verkündigen des Wortes (ottes
Sermzo (Prothema) und Serm0 CHE TD Lateinisch und deutsch. Deutsche Übers

Lentzen-Deis (Itier 21
DJIe aequal.: V fOl. vl
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IDZ CS unmöglıch ISE, 1n einem Autfsatz alle Detailfragen in nblick auf
die Christusverkündigung des ('usanus 1in diesem umfangreichen Textkorpus

efOrtern; werde iıch mich darauf beschränken, 1n einem ersten Hauptteil
die inhaltlich-thematischen Schwerpunkte des cusanischen Christusbildes

in den Brixener Predigten vorzustellen und 1in einem zwelten Abschnitt (IT)
einige allgemeine Charakteristika seiner Christusverkündigung darzulegen. In
beiden Abschnitten wird auf ausgewählte Beispiele Bezug &E  IN  1  > die
Dars PIO LOTLO ach me1iner Durchsicht des Korpus der Brixener Predigten
für das cusanısche Denken repräsentativ sind.

Die rage ach dem Grund der Menschwerdung (sottes (»Cur Deus
homo7«) annn VO  . verschiedenen Seiten her ANSCHANSCH werden. Am
fassendsten und ogrundlegendsten wird SiPE ort GrfOrtert; s1e mit der rage
ach dem Grund der Schöpfung verknüpft wird. Diese Siıchtweise, die das
Christusgeheimnis (Tr schöpfungs- und offenbarungstheologischer Per-
spektive betrachtet, ist 1ın den Sermones gerade der Brixener Lieit VO ZC11-

traler Bedeutung, w1e sich anhand zahlreicher Texte zeigen 4lßt
Auf die rage, schuf C(sott die Welt Nıkolaus in ber-

einstimmung mıit der Iradıtion: Gott, der beste Schöpfet, schuf die Welt auf
das beste Ziel hın schuf S1e seiner selbst wiıllen un! seine
Herrlichkeit mitzuteilen. ” Das /Z1iel der Schöpfung ist also die OSLENSIO bzw
m antfestalio0 der glorta Det, das Sich-selbst-zeigen, Sich-sichtbar-machen des
Schöpfers 1in ıhr Diesen Gedanken hat Nıkolaus in vielen Predigten sk1z-
ziert. intensivsten wird 1n EYMMO CN entfaltet, der Predigt VO

September, dem Gedenktag des Erzengels Michael, 1455, deren IThema
die glorta Dez 1st Nıkolaus nNenn diese Predigt deshalb einen HSCIINO

primus omn1ı1um fundamentalis«, also eine Predigt VO absolut erst-

rang1iger und fundamentaler Bedeutung.“ Der »Reichtum der Herrlichkeit«
Gottes, VO dem Nikolaus 1m Anschluß Rom 923 un ıl 4,19  8 vielfach
spricht, annn 1n der Schöpfung prinzıpiell TL durch die geistbegabten ( SE-
schöpfe erfaßt werden, aber auch deren Fähigkeit, das göttliche Urbild der
Schöpfung EfkeENNEN. ist eingeschränkt. Deshalb MuUu. das Göttliche selbst
1in die Schöpfung eingehen, SO in ıhr die Herrlichkeit (sottes unverkürzt
sichtbar werden. Diesen Gedankengang, der 1m EYMIO GCELV ausführlic ent-

Vgl Serm0E OLD Hıc est CIO finıs creation1s, scCilicet en-

S10 gloriae creatorI1s.
12 Ebd HE
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wickelt wird, hat ( usanus 1imm EeYIMO G.LENA VO Palmsonntag 1454 folgen-
dermaßen zusammengefaßit:

»(sott aber, der reinster Gelst ist, wollte seine Reichtümer mitteillen und
bekannt machen: un: dabe!i ist der Mensch das /Ziel der Geschöpfe; enn
hat einen Intellekt der der Einsicht 1n diese Erkenntnis fahlg ist Je gelehrter
jemand SE desto bereitwilliger teilt VO seiner Lehre mit je bekannter die
Herrlic  e1ıit eines KöÖöni1gs, desto ruhmreicher ist der Önıg Eın unbekann-
Ler König unterscheidet siıch nıcht VO dem, der eCin König ist. Weıl der
ensch aber (sott nıcht sich Zziehen konnte, enn (5Otf 1sSt für den Men-
schen unsichtbar, da (F ıh der sseine (estalt nıcht sehen der se1ine
Stimme hören konnte«, W1e Christus 1m fünften Kapiıtel des Johannesevan-
geliums I Sagt, ist das 1 der Schöpfung eın Mensch, der der Sohn
(sottes ist Der Sohn namlıch ist der Sohn des Vaters als das Wort des
(göttliıchen) Intellektes. Das lebendige Wort nämlıch, da CN ein Begriff des
Intellektes SE geht Aaus dem ntellekt hervor, un! CS we1l, A4SS CS AaUuSs ihm
hervorgegangen SE und erkennt den ntellekt Ebenso wI1e das Wort, das 1m
Werk eines Lehrers verborgen ist, lebendig ware WwI1Ee der Geilst, AausSs dem CS

hervorging, würde CC seinen Vater kennen un ıh mit lebendiger Stimme
offenbaren. Hätte (5Git also nıcht einen solchen Menschen erschaffen;
dessen (selst bis ZALHIT: Kınung mMmit dem göttlıchen (zeist erhoben Wate: ware
(sott unbekannt geblieben. Um eines solchen Menschen willen ist die g..

Schöpfung un: ist ıhr el
Der Sohn offenbart den Nater: dieser wıird durch die Inkarnation 1m

Geschaffenen sichtbar. Christus 1St: WwW1€e Nıkolaus mitunter in lapıdarer
Küurze schreibt, der OQSLENSOFr Patris? un: zugleich die fzn2s CFEALUTAE, das /Zıel des
Geschöpfes, SOWIl1e die pherfecko (FEALLONIS, die Vollendung der Schöpfung.“
hne jenen Menschen, der dem Schöpfer in hypostatischer Union geeint ist,
ware die Schöpfung selbst unvollkommen, Ja ST könnte überhaupt keinen
Bestand haben, eCAn das /Znel der Schöpfung ist, Ww1e bereits angedeutet,
iıdentisch mit dem Ziel der Menschwerdung des Sohnes: nämlich die Herr-
ichkeit Gottes, des Naters; zeigen, W1e Nıkolaus in ECYIMO GELAXXXKHTL:
der Predigt der Vigilmesse VON Christi Hiımmeltahrt A ausführt.!

13 Vgl eb 5’ T Rex ignotus private degens 11O eSstTt plus D Ua 0O  e 1: C  A
14 Sermo GLAMV- XANV4L/Z2; ZE; 4—29; vgl A4zZu HAUBST, Iie Christologte des Nikolaus

15
VON Kues (Freiburg Rr 180; PAULE Die getstige Welt (wıe Anm. 154
Vgl ELW Sermo GGE Al} V fol. Serm0 (TEG (ZFD) N: fol. r} Fıllus ST

revelatıo Matrıs.
16 Sermz0 SR ED XL/T 11235
17 SermoG1 S fol Finis ig1tur creation1s et incarnationis ST glori1a el

Patris.
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In den Brixener Predigten nımmt die  > bereits Aaus dem drıitten Buch NV-C)EL
DJe docta ZINOVANLIA bekannte Vorstelung VO Christus als Einheitspunkt des
Universums, Miıtte un: 1e] der Schöpfung, einen breiten Raum ein und
wırd VO  - Nıkolaus vielfach in pragnanter Verdichtung VEFKGIEA Es ist nıcht
erstaunlich. daß siıch 1n diesen Predigten mitunter auch hne FEuinschrän-
kung 711 absoluten Prıimat Christ! VOT der Schöpfung bekennt und POS-
tuliert, daß die Menschwerdung des Sohnes aD AaeLernO VO Vater vorherbe-
stimmt worden SEn WI1E CS E{ im EYMO heißt.‘®

Die Tatsache, daß Christus GIST lange Zeit ach Erschaffung der Welt die
Menschennatur annahm, stellt se1ine Schöpfungsmittlerschaft un seinen
ontologischen Primat niıcht 1n Frage »J ESUS«, ftormuliert der Kardinal 1in
der Predigt CLEXXE gehalten Epiphanie 1455 »1sSt nıchts anderes als die
Kammer des Yanzech (Welten-)Gebäudes, in der der Sohn des Königs inner-
halb eines oroßen Palastes ruht das vernunftbegabte Geschöpf ist der
Palast Jene Kammer ist das Letzte, WAas hergerichtet wird, obschon alles
ihretwegen geschieht. Und das Z1ıel der Kammer ist die uhe des Wortes «”

In all diesen Überlegungen wird deutlich, daß Nıkolaus die Inkarnation
mit einem Begriff der MeCUHUETEN Theologie ausgedrückt Streng als Selbst-
mittellung Grottes, des NVatets: versteht . “ DIe Menschwerdung des Sohnes ist
der Inbegriff der gvöttlichen UOffenbarung, auf die etztlich alle gvöttliche
Kundgabe, un: die gcsamte Schöpfung ist eine Kundgabe Gottes, hinzielt.
Selbstmitteilung des Vaters 1m inkarnierten Sohn bedeutet, daß (sott in
Christus nıcht 1Ur irgendetwas, bestimmte Gebote bzw Verbote, ntorma-
tionen, Verhaltensmuster kundtut, sondern siıch 113 ıhm das göttliche
Leben selbst zeigt. Christus ist Ww1e Nıkolaus immer wieder darlegt, der DIeus
revelatus, der Oftenbarer des verborgenen Vaters.“)

18 Sermo Vo: fol. treaviıt Deus Omn1a prop ter ipsum ad Ostens10-
NC gloriae SU4E Ideo dicıit Salomon, quod Dei saplıentia delectatur GE CH: f1ilı1s hom1-
NUu: quia f1l11 hominum SUunt creat!i Deo. ut Ssint CAaDaACClS saplentlae, ut in Dei saplentia
videant gloriam ıllıus quı Omn1a creavıt (am saplenter Ordinate, in Causatıs Causam

contemplentur. Kt quon1am saplentia 1in Lan eNs transfert in anımas SANCLOTUM, tunc

19
perfectissimum OPDUS complere volens statuit ab aeterno 1in humanam nNnaturam descendere.
Sermo 64) NS tol. 66'b, vgl HAUBST, Die Christologie (wıie Anm. 14) 179 DERS.,
LoOm Sınnn der Menschwerdung. C ur Deus OI0 (München 163

20 /Zu Christus als Selbstmitteilung CGsottes vgl die Uffenbarungskonstitution des 1L Va-
tikanıschen Konzıils Dei Verbum, Nr. (EThK Erg.-Bd. 8 196/7] 506—508), SOWwl1e eb den
Kommentar VO: Ratzinger; RAHNER, Grundkurs des Glaubens. Einführung IM den Degriff des
C,hristentums (Freiburg-Basel-Wien
Vgl Aazu Sermo NS fol Jesus igitur est apparıtio absconditi Dei s {  e
revelatıo S1ve Ostens10, SOWI1e die erweise 1n Anm.
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We1il unfehlbarer (Oftenbarer der göttlichen Wahrheit un leibhafte Ver-
Örperung der gyöttlichen Weısheıit, W1Ee Nıkolaus wörtlich 1n CYMIO GEX“« un
in zahlreichen welteren Predigten analoger Weise schreibt,“ ist Christus
auch der Inbegriff der wahren Relig1on, da VO  $ (5Ott nıcht nur, WIE eın
Prophet, VO  e ELWAaSs Fernem, dem Menschen etztlich Unergründlichen spricht,
sondern ıh bildlich gesprochen aus der ähe kennt, eben WwI1e der Sohn
den Vater. Kr ist nıcht bloß ein Zeuge; dem WIr glauben mussen, WA4S AL

geschaut hat; 1 1st die Anwesenheit des Göttlichen selbst in dieser Welt Die
einmalıge Bedeutung der Person des Gottmenschen für den Begriff der Re-
lıo10n hat Nıkolaus 1im CYMIO ECECXNE der hochspekulatiıven Epiphaniepredigt
Aaus dem Jahre 14506, breit erläutert. Dort behandelt die Religion als Weg ZUr

Vervollkommnung un! Vollendung des menschlichen Lebens:
»Sodann wurde diesen Kuünsten (gemeınt sind die menschlichen Erfin-

dungsgaben, die sich im Handwerk ausdrücken; Anm Ner£)) die auf
göttlıche Autorität und OÖffenbarung gegründete Relig1ion hinzugefügt: Q1@
bringt den Menschen : Gehorsam (35 durch Furcht VOT ıhm un:
durch Liebe ıhm un! 7AB Nächsten, in der Hoffnung, die Freundschaft
Gottes, des Lebensspenders, erlangen, auf daß WIr 81n langes un! ruhiges
en 1in dieser Welt un! ein frohes CI göttlıches in der zukünftigen ZEWIN-
FICEE Im Unterschiede aber VO  ; allen Relig1onsformen, die weilit VO wahren
Leben abweichen, Ist u1ls der Weg E ewigen Leben durch Jesus, den Sohn
(Gottes, geoffenbart worden: hat u1ls mitgeteilt, welches das himmlische
Leben sel, das die Kinder (sottes haben; auch, daß WIr Z Kindschaft CGottes
gelangen können, un auf welche We1ise. IIenn WI1E die Kunst, 1n dieser Welt
recht leben, VO  3 den unterschiedlich veranlagten Menschen unterschiedlich
dargeboten wurde, un diejenige vollkommener 1st, die aus klarerer Überle-
FUn hervorgeht, wurde auch die Religion, die das zukünftige Leben be-
trifft und das gegenwärtige auf das zukünftige hinordnet, durch die Prophe-
en die das zukünftige Leben VC)  - tern vorausschauten, unterschiedlich darge-
boten: un weıl alle das zukünftige Leben HE vorahnend schauten, konnte
allein der; welcher aus Csott oder AaUuUs jenem himmlischen Leben; das für u1ls

in der Zukunft hegt, 1in SGT Natur kam vollkommen die Religion der den
Weg jenem Leben uns mitteilen.«“

Soll die Relig1on tatsächlich ıhr Z261. namlıch die Bindung (30##
stiften, efreichen. muß SE VO (sott selbst ihren Ausgang nehmen. Er

22 Sermo C  e TFIZIE
23 Vgl ECLW: Sermzo XNVIHH/Z2: 2’ 2"1 14—26:; Sermo CEANV XVI11/2,

Z Sermo CC NI N: fol|l. Sermo CGEXIE S fol.
24 Sermzo 1 9 25 die Übersetzung folgt: KOCH, zer Predigten (wıe

Anm
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mMuUuU. siıch zeigen, Aamıt WIr ıh: sehen und erkennen können. Diese speku-
latıve Begründung eines christologischen Religx1onsbegriffs wird VT dem
Hıntergrun der cusanıschen Erkenntnislehre verständlich, derzufolge rein
menschliche Erkenntnis des Absoluten, un davon betroffen 1st eben auch
das Eirkennen der Propheten“ U groben Philosophen, immer 1Ur CONLEC-
IUYA., Mutmaßbung, se1n annn Dies bedeutet selbstverständlich nıeht. daß die
Lehren der Propheten und Philosophen beliebig un wertlos selen, aber S1e
vermoögen 1m etzten keine sichere Bindung begründen, VE C4 die el1i-
o10N ordert. Diese annn NUur der Gottmensch Jesus Christus vermitteln,“
den (usanus deshalb auch 1n EYIMO (T den FE OPINIUM religionunt‘ (»KÖ-
nıg aller Relig1ionen«) bzw. in EYMIO C AHEONAE den PE VELLILONLS dıivinae
(»König der göttlichen Religion«)“

Die Kelig10nsproblematik markiert den Übergang VC} der schöpfungs-
un: offenbarungstheologischen Perspektive der cusanıschen Christusver-
kündigung ıhrer anthropozentrisch-soteriologischen Uımension, die der
Sache ach mit dem €I'Stgel’l2.l'lflt€l'l Aspekt des Christusgeheimnisses CN
verknüpft ist Nikolaus hat beide Facetten selbst verschiedenen Stellen in
seinen Brixener Predigten miteinander verbunden. SO heißt E CIM 1im Ser-
HIO VO September (Michaelstag) 1456

»DDas Antlitz bedeutet Erkennen. Durch das t7 erkennen WIr die Men-
schen. Das Antlitz des Vaters sehen bedeutet für die intellektuelle Natur
den Quell se1ines Lebens E verstehen der VO  5 ıhm enntnis erlangen;
nıchts i1st für Q1E süußer der angenehmer. ber dieses Sehen geschieht durch
das Zeigen des Sohnes Gottes, ennn allein der Sohn erkennt den NYater und
alle anderen erkennen iıhn durch die UOffenbarung des Sohnes. Der Vater ist
nämlich, wI1Ie der Sohn Sagt, im Verborgenen. Daher ist das Wort der der
Sohn (sottes der Miıttler aller vernunftbegabten (reister,. durch den S1e alle das
Z1el ıhrer Sehnsüchte der die letzte Glückseligkeit erlangen««“

Der inkarnierte Sohn (sottes ist, da vollkommenes, reines Bıld 1/44.90) des
Naters, der Mıiıttler FÜ Gotteskindschaft des ach dem Bericht der PHESIS

auf das Bild und Gleichnis (sottes hıin erschaffenen Menschen,;
der Mensch ist auf das Bild des Sohnes hın ge$chaffen un findet seine

25 Vgl Sermo G XMXAXENX ö5) N fol. 95va-vb: Jesus CT EeStE nuntius SCUu legatus kDei, 1n qUO
verbum Patris, in omnıbus alı1s nunt11s verbum de verbo Dei 1i prophetae locuti
SUnt qUO modo audiverunt. Nam NECINO vidit Deum ut unigenitus revelavıt, Jesus

26
Kr qUO modo vidit.
Vgl. 27Zu Serm0 (LE 7, fol. SOWI1Ee die darauf sich beziehenden Ausführun-

D7
CNn in dem Aufsatz VO REINHARDT in diesem and (3 C

28
SCrMI0 V fol. 68rb
Sermo SC eVaN 7, fol.

29 Sermzo V2: fol. vgl uch Sermo (} AT

TD
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Vollendung, die Glückseligkeit, in der Verähnlichung mi1t ıhm Diesen Ynı
sammenhang hat Nıkolaus 1n [ Je ISIONE Dez erläutertt,; jener chrift Z mYyst1-
schen Theologie, die 1455 1n Brixen entstanden ist.  S0 Er findet seinen Nıe-
derschlag auch in den in diesen Jahren entstandenen Predigten. Sehr schön
hat Nıkolaus diesen Gedanken 1im EYMIO gehalten Vortag VO

Allerheiligen 1456 entfältet, in dem e „ ausgehend VO der Aufforderung
Jesu dıe Pharisäer: »Zeigt mMIr die Münzel« (Mf >  > das Bıld der Münze
allegorisierend auf den Menschen un (3Ott überträgt:

»S 1st beachten, daß Wesen die Münze (sottes ist. Denn ent-

sprechend dem Bılde (sottes sind WIr, WAas WIr sind un deshalb empfängt 1n
u1ls das Gileichnis (st7militudo) des Sohnes Gottes, der das Bıld 274A490) des
lebendigen (sottes ist, den Abdruck se1ines Se1ins VO  s („ott- Vater, der u11ls

dem Sohn gleichgestaltete. Und we1l IFr durch die Sünde Sklaven des
Fürsten dieser Welt geworden sind, wurde dieses Bild verschmutzt
un durch den Rost unerkennbar geworden, durch den Sohn Gottes, das
wahre Bıld Gottes, gereinigt und EINCUEFKE: der u1ls erlöst und üH4S aus dem
Reich der Knechtschaft der Sunde 1in se1in Reich hinüberführt, damit WIr
Erben (sottes und Miterben mit ıhm eien.«

Christus führt den Menschen ZuUur Gotteskindschaft zurück, indem ıh
AUuUsSs dem Verstrickungszusammenhang befreit, welchen die Sunde der
Stammeltern 1m Menschengeschlecht hervorrief. Der Vorwurf, daß Nıkolaus
die Problematik der Sünde übersehen hätte der immer wieder, auch VO

HME HSTEN Theologen, erhoben wurde,” 4ßt sıch gerade mit Blıck auf seine
Predigten als Bischof nıcht bestätigen. Richtig ist allerdings, daß die Süunde
nıcht den wichtigsten Themen se1iner Verkündigung gehört; ich glaube
nıcht, daß i1NAan Nıkolaus deshalb kritisiteren mu Rıchtig 1# ebenfalls, daß
Cusanus die Sundenthematik vorwiegend unfer dem Blickwinkel der durch
S1e bedingten Unwissenheit betrachtet. In der Predigt CL X XE AI der Fas-
enzeıit des Jahres 1457 Nıkolaus die Z9NOTANTIA OFLOINIS, die Unfähigkeit
des Menschen Aaus sich seinen ovöttliıchen rsprung vertstehen. die esenfTft-
lıche olge der Ursünde des Menschen. Se1it dem Verlust der paradiesischen
(} Vgl De IMS. VI, 1458: 59 (Imnes 111 spiritus intellectuales SUNT iıllo spiritu

mediante similitudines, et quanto perfectiores, Uu1C similiores. Et quiescunt in
Ho spiritu, ut in ultimitate perfectionis imag1inıs de1 u1us imagınis assecut! SUNTL simiılitudi-
116 oradum alıquem perfection1s. Vgl A7Zu REINHARDT, Christus, dze »absolute Mitte«,
als der ıltler ZUF Gotteskindschaft, In: MEFCG 15 (1989) HL
Sermo N fol ausführlich wird diese Thematik in Sermz0 (C:E1
N tol erortert. Vgl außerdem Sermzo 1808 XAVM/3  9 1 ’ De Iudo IL }  9

11611
32 Vgl dazu DAHM, [ Iie Sotertologze des Nikolaus DVDON Kues. Ihre Entwicklung VOoN SCIHEN frühen

Predigten his Zum ]ahr 1445 BG  MA 48 (Münster 2ff£.
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Gottunmittelbarkeit VCLIMNAS der Intellekt, obzwar das Bild (sottes ist,
seinen Urgrund nıcht mehr AusSs sich erkennen.” In einer anderen Predigt
vergleicht der Kardıinal den Menschen ach dem Sundenfall mMuit einem K:O:-
nigssohn, der ANTer Bauern lebt, nıchts mehr VO seiner Wuürde ahnt un
deshalb auch nıcht mehr auf die Worte des KöÖön1gs gemeint ist (sott
achtet.“* |DITS Befreiung VO dieser Unwissenheit chenkt der menschgewor-
eNne Sohn Gottes, der nıcht die Sünde verstrickt iSt. indem die
göttliche Wahrheit offenbart.”

In allem, WAS ESUS tat und jehrte, gab Zeugnis für die Wahrheıit, w1e
(Cusanus vieltfach Verwe1lis auf /oh 1657 ausführt. Unter diesem Blick-
winkel betrachtet Nikolaus auch den Kreuzestod Jesu. Er sieht 1in der 1°e:
benshingabe Christ1 den ultimatiıven Bewe1ls für die Glaubwürdigkeit seiner
Botschaft, E Wohle der Menschen wirken, den unuberbietbaren Aus-
druck seiner Bereitschaft, den Gehorsam gegenüber dem en des Vaters,

den Gehorsam gegenüber der Wahrheıit, er achten als die eigene
Ex1istenz. In diesem Sinne bezeichnet Cusanus 1im CYIMO CLEV VO Palm-
SOoNNtLAS 1454 die Befreiung VO dem Zweifel: ob in Jesus der (elist des
trrtums der der (seist der Wahrheit WAafr, als Frucht des 'Iodes Jesu.” Im
ENMMO AUuS$S dem Jahr 145/, der etzten Karfreitagspredigt, die
( usanus in Brixen hielt: werden in einem tiktiven Dialog zwischen der Bri-

FCHE, der Jungfrau Marıa und dem Apostel und Evangelisten Jo
hannes, die Gründe für den Kreuzestod Jesu vorgestellt:” Dort legt 1ko-
laus dem Evangelisten oOhannes folgende Worte in den Mund

»Weil Christus also alle Bewelise der Liebe (zOtt un dem Nächsten
siıch selbst zeigen wollte, wählte C obwohl unschuldig WAar  , den Tod Er
wollte zeigen, w1e sehr (306tt HEeDte, indem AaUuUsSs Gehorsam ihm starb;
un! Ww1e sehr den Menschen ebte: dessen C11e willen in den lod
ng So sind alle göttlichen Geheimnisse in der Kreuzigung des
schuldigen Christus zusammengefabt. (sott ist AauSs der ganzecn Kraft der
Seele Keben. daß mMan alles: auch das Leben selbst für nıchts hält, WEn

s o1lt, se1ine Herrlichkeit zeigen. SO schr MUu. 1114 das Seelenheil des
Nächsten Heben, dalß m den schändlıichsten Zeitlichen 'Iod eines SOI-

353

34
Sermo Y fol.
Sermo A AV-IU/Z: 2’ 20233

35 Vgl SermoEK (/7) V fol. 8 4vn—vb; 27u U’MALLEY, Praise and Blame IM
Renaissance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Keform IN tHhe Sacred Orators of the Papal Court,

(Durham 0’7 und 1472
36 Sermo TE ANV1L/2 1 ’ 125
37 Vgl r VARI ausführlich HAUBST, Streifzlige IN die cusanısche I heologie: BCG. Sonderbeitrag ZUrTr

Theologie (Münster 41 6—4729
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chen (sutes wıillen für nıchts häalt Der Tod des ganz unschuldigen Christus
erwarb das ewige Leben. das ihm mit er gegeben ISE, da allein der
Liebe (sott und ZuU Nächsten willen den TIod erhtt nıcht VO sıch
eine Süunde abzuwaschen, we1l in siıch keine hatte Die oroße (züte des
Vaters sollte verherrlicht werden, der den Menschen EfsChUt: ıhm seine
Herrlichkeit zeigen, un der seinen Sohn niıcht schonte, sondern ıh PE

Befreiung des Menschen dahingab, aber auch die (süte des Sohnes, der siıch
für den Menschen einsetzte. indem siıch als Sohn (sottes zeiotE«”

In den bisherigen Ausführungen ber das cusanısche Verständnis der
Person Christ1 als Oftfenbarer des Vaters un Erlöser der Menschen wurde
bereits verschiedentlich deutlich, welch hohe Bedeutung ('usanus der
Menschheit Christı zuwelst. Dieser Aspekt selines Christusbildes verdient
eine besondere Beachtung, we1l in der cusanıschen Verkündigung breiten
Raum einnımmt. Die dogmatische Definition des K< onzıls VO Chalcedon:
Christus S@1 wahrer (5Oft un wahrer Mensch,” ist für Nıkolaus ach beiden
Seiten hın die Richtschnur seines christologischen Denkens, un eine Ver-
nachlässigung der Menschheit CHhrist: die in der Theologiegeschichte ımmer
wieder zZu beobachten ist, annn ıhm schwerlıch vorgeworfen werden.”

Dabei versteht (usanus den Ausdruck »wahrer Mensch« der Aussage VO  $

Chalcedon 1im doppelten Sinn des Wortes. Christus ist 10 wirklicher ensch
FCWESCH, besalßl} nıcht Nur einen Scheinleib und zugleich: Christus ist der
Mensch schlechthin, ist das, WAaS der Mensch se1n soll, eben der wahre
Mensch. Wenn jeder Mensch ach dem Bilde (sottes geschaffen ist, MuUu.
derjenige als der vollkommene Mensch bezeichnet werden, der Z117 KEinheit
mit (sott gelangte, der das Bıld (5ottes IS der hne jede Einschränkung
offen ist für die Lebensfülle (3Ottes: Dies bedeutet, daß im Verständnis VO

Cusanus der menschlichste Mensch zugleich der göttlichste ensch iSt. Des-
halb wird Christus, Cusanus, in der Heıilıgen Schrift als Menschensochn
bezeichnet; we1l in ıhm das Menschengeschlecht in seiner Vollkommenheit
un! Reinheit komplikatıv zusammengefaßt 1iSt Diese Auffassung findet sich
bereits in der Eersten Brixener Predigt VO Karfreitag 1452 * in der Christus
als VerNILAS h0ominıs, »die Wahrheit des Menschen«, bezeichnet wird.“ Ast fünf

38 Sermo N fol. 248:b—a Zum Kreuzestod Christi als »Zeugnis für die
Wahrheit« vel. außerdem Sermo MLE XAVHI/ZE D Sermo (: XAVI1I1L/2, 2‚
Sermo 69) Y fol. 75\fl EULER, D)oes Cu.fianm AVE L heology of the C r0SS?, 1n;

39
(2000) 405—4720

2301
Vgl Aazu uch REINHARDT, C.hristus, die »absolutee (wıe Anm. 30) 210f.
Sermo ANVHE/T:

42 Ebd d
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Jahre spater, 1im ECVIMO GELXNAL faßt Nıkolaus diesen Gedanken folgender-
maßen

»| Jaraus chließe ich, dal Christus der Mensch ist;, der 1im absoluten Sinne
als Mensch bezeichnet wird, gleichsam der Mensch der Menschen (hom0
0MINUM) der der Önlg der Menschen, der auch der Menschensohn ist,
als ob in ıhm die Vollendung und Reinheit der menschlichen Natur als 1m
rsprung dieser Natur enthalten ware, der alle Menschen teilhaben. So ist
die menschliche Natur 1n Christus ZuU Kirsten, Reinen un Vollkommenen
velangt, un ZAWAT nıcht 11UT in der Hinsıcht, daß ein reinerer un vollkom-
CTIGTEGT Mensch weder jemals ex1istierte och JE ex1istieren wird, sondern
auch 1n dem Sinne, daßl; CS einen vollkommeneren überhaupt nıcht geben
annn In iıhm ist die Reinheit un Vollkommenheit ler möglıchen Men-
schen zusammengefabt, daß alleın der Höchste ist un die Sonne im
Reich bzw. Himmel der Menschheit der der einz1ige König.«43

Als komplikative Fülle des Menschengeschlechts und damıt zugleich als
Urbild jedes einzelnen menschlichen Individuums, 1st Christus ebenfalls das
Vorbild für jeden Menschen, dem 6csS nachzuahmen oilt, un als olcher der
Lehrer des Lebens. »(O)mnıis Christ1i act1o0 NOSIra est instruct10« »Jede and-
lung Christ1i dient IHASECEIET Belehrung«, wiederholt Nıiıkolaus mehrere Male
1n den Predigten seiner Bischofszeit.“ Weil vollkommener ensch,; ist 1Y1S-
tus auch der Inbegriff der Tugend, die MINTUS MINTHLUM bzw. MINTUS {DS a Ja ist
die Vollendung, die CONSUMMALIO, schlechthin.“ Niıikolaus wird nıcht müde,
seinen Zuhörern in immer A Anläufen al] die verschiedenen Aspekte
der menschlichen » Max1ımi1tät« Christ1 aufzuzeigen. Der Grundgedanke, der
ıh dabe! beflügelt, ist VON der Pastoralkonstitution des 44: Vatikanischen
K< onzıls Gaudıum e Spes mıit ebenso eintachen W1Ee klaren Worten wieder
hervorgehoben worden: »Wer Christus,; dem vollkommenen Menschen,
folgt, wird auch selbst mehr Mensch.«"

Im ECYIMO CCEXAX. der oroßben Synodalpredigt Aaus dem Jahr 145/, C1-

mahnt Niıkolaus die eistlichen seines Bistums, S1e sollten Christus durch
die »L uüre der Menschhe1it« (0STLUM umanttatis) verkündigen, denn, (usanus
wWeilter, »WwenNnn WIr das anschauen, WAaSs Christus als Mensch hatı finden
43

44
Serm0 CGLX N N fol. 21 Qa b
Vgl SCr0 7, tol. 64 Serm0 CX H XTX/Z 37 12—13; Ser-

GE VZ! fol Im Quellenapparat Sermo I8l XVI Z  ' 2  > werden
Hınweise auf die Herkunft dA1eses Satzes gegeben.

45 Vgl Sermo CC (1 213 7, fol. Sermo V fol. weitere Belege bei
HAUBST, Die Christologze (wıe Anm 14) 270f£. sSOwl1e DAHM, C,hristus »Lugend der I4

TENdENK, in MEFFCG (Z000) 18722027
Sermz0 CEX XM 610

4 / Nr. 41
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WIr in diesem Menschen eine göttliche Kraft die ber jeden Menschen
hinausgeht, WIr ıh olauben, WE Sagte, sSEC1 (sottes Sohn
und VO Vater gesandt. Er hat näamlıch csechr wirksame und sichere Zeug-
nısse vorgewlesen, daß hierin ni1ıemand zogern kann, der seine Vernunft
gebraucht.«” Und spateren tellen dieser Predigt, deren 'Ihema der
irte« ist, erganzt »Es o1bt 1n der lat 1Ur einen guten FHirten  9 der die
Weıisheit des Vaters ISE: daß (1 nıcht 1erE, un der Mensch ISE: daß
aufgrund seiner Schwachheit beurteilen kann, W1e den schwachen Men-
schen weıiden MU. Als anschauliches Beispiel seiner Lehre stellt Christus
u1ls se1ine Menschheit VOT Augen, amıt sich der Mensch ıhr Otrlentiere
un durch Wort un Beispiel Weide finde.«”

11

ach der notwendigerweise CLwWas austführlicheren S der
thematischen Schwerpunkte des cusanıschen Christusbildes sollen 11U  $ in
einem wesentlich kürzeren Zzweılten Abschnitt einige allgemeine Charakteris-
tika der Christusverkündigung in den Brixener Predigten erortert werden.

Kennzeichnend für die cusanische Theologie insgesamt und mn esonderem
Maße für se1ine Christologie ist C  5 metaphysische Spekulation und Ireue
den Kernaussagen der HI chrift und ZU kirchlichen Dogma miteinander
verbinden. Dies ze1igt siıch VOTL em in seinen Prediosten. IDIG Notwendigkeit
sowohl eines gott-menschlichen Offenbarers des verborgenen (sottes WwW1e e1i-
11CS$ gott-menschlichen Mittlers der Menschen hın S11 Gotteskindschaft wird
VO  3 Cusanus entweder spekulatıv entwickelt und 9111l der Bibel überprüft
der nımmt die Schrifttexte der Tagesmesse ZU Ausgangspunkt einer
philosophisch-spekulativen Durchdringung und Vertiefung.

Das Christusbild des Kardinals Orlentiert siıch dabe!1 VOL allem Johan-
nesevangelium, welches den menschgewordenen Sohn als dıe Offenbarung
des jenseitigen Vaters schlechthin begreift: » N1iemand hat (5Ott Je gesehen.
Der FINZIEE: der (5OÖtt isf un Herzen des Vaters ruht, hat Kunde
gebracht«, E1 CS CT Joh 11  “ Ö; der Sohn hat u11ls (5Otft ausgelegt, könnte
INa  3 geradezu 1im Anschluß den oriechischen Urtext sagen” und würde
amıit einen bereits vorgestellten Leitgedanken des ( usanus erinnert. Au-

48 Sermz0 CO (27#) 7, fol. die Übersetzung folgt weıtgehend: NIKOLAUS VO.  7

KUES, Textauswahl IN deutscher Übersetzung Lom rechten Hören (wıe Anm
49 Serm0 CX DE \ fol un die Übersetzung folgt weitgehend: NIkKo-

AUS VON KUES, 25 un!
5( Vgl FRIES, Fundamentaltheologie (Graz-Wien-Köln 263
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Ber auf Johannes stutzt sich Nıkolaus mit Vorliebe auf Paulus, dessen Aus-
SADIC 1in Rom - 26 (nach dem Text der Vulgata) VO abgekürzten Wort (zOot:
tes:; das auf der rde erscheint (vgl ES Y  > mehrfach auf Christus als
das »abgekürzte Wort« des Vaters bezog und ZARE Ausgangspunkt christolo-
oischer Überlegungen wählte.? In einer kleinen Randbemerkung AUus dem
EYNMMO FEEDE wird deutlich, daß der Kardinal die johanneische und PDau-
linısche Christuserkenntnis VOT allen anderen neutestamentlichen Schriften
schätzt, aber zugleich VO der sachlichen Übereinstimmung aller (Offenba-
rungstexXte ausgeht: »Betrachte 1e8 aufmerksam, daß Christus, die Kenntn1s,

das Wıssen der die Erkenntnis (sottes SE un: du wirst das Kvange-
lum des Johannes und Paulus un die anderen verstehen.«®

DIie spekulativ-biblische Ausrichtung der cusanıschen Sermones erinnert
seine christologischen Entwürte 1n den philosophisch-theologischen

Hauptschriften, GFEW De docta Z9NOTANlIA JL DJe Dace Jidet, IJe ISIONE Dez un
( rnıbratio Alkoranı. Sicherlich bietet (usanus 1in den Predigten keine andere
Christologie als 1in den genannten Schrtiften. Ww1e die thematischen Schwer-
punkte seiner Christusverkündigung zeigen, aber die OM der Darstelung
ist eine andere.

An die weit ausgreifender Begründungen tFCFeCN kürzete, oft nuch
pragnantere und dadurch mitunter gedanklıch überzeugendere Skiz-
ZEN.  ‘5 angereichert durch Bılder, die Niıkolaus allerdings CT vorsichtig un
SParsam verwendet,;” SOWI1E durch Anknüpfungen die Lebenswelt den
Erfahrungsbereich seiner Zuhörer. Dabei macht C WAaSs die theologische
Substanz seiner Lehre betrifft, keinerle1 Zugeständnisse seine Adressaten.
DIie Predigten können nıcht als eine Art Populär- bzw Primitivversion des
cusanıschen Denkens betrachtet werden, XE InNan lange Zeıit hne SCNAUC
Kenntnis iıhres Inhalts annahm, sondern mussen als originäre Entfaltungen
seiner zentralen Ideen zwerden. Dies bedeutet zugleich, daß
die Verkündigung des Kardinals sowochl in Anbetracht des damaligen Bil-
dungsniveaus viele Gläubige Ja Analphabeten als auch mit Blick
auf die gegenwärtig übliche kirchliche Predigt PXIitCIN anspruchsvoll 181 Im
eNMMO gehalten est Marıae Verkündigung 145/, geht 1ko-
laus auf den ihm RCn gekommenen Vorwurf ein, seine Predigt @1
schwierig. / ur Verteidigung seiner Verkündigungsweise beruft sich AauSs-

drücklich auf das Vorbild Jesu, dessen Begegnung mit der Samariterin
Jakobsbrunnen (/oh 1173 Tagesevangelıum geschildert wird:

Vgl Sermo RA N 2Z2 Sermo CC V (61.:200°; vgl Aazu
HAUBST, DDie Christologte (wıe Anm 14) 1 80O£.

V Sermo 29 fol. die Übersetzung folgt NIKOLAUS VON KUES, Textaus-
ıahl IM deutscher Ul bersetzung LOm „echten Hören (wıe Anm

53 Vgl Aazu den Aufsatz VO KEINHARDT in diesem and (S Sl
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»Einige pflegen darüber INUILCN, als predigte ich manchmal euch
einfachen Leuten hohe inge, Ww1e€e siıch auch JEr die Jünger darüber
wunderten, daß Christus M1 einer TAU ber hohe inge sprach. Wenn
jene beachten wollten, W1E Christus jenem Weıiblein, das eine Sunderin und
Samariterin WAar.  9 un das ıh allein hörte, die geheimsten und tiefsten inge
in fruchtbringender We1lise offenbarte, würden S1e mMIr verzeihen. Denn
iıch rede einer orößeren Z ahl Von Menschen und hoffe daß S

iıhnen einige o1bt, die mehr Verständnis haben als jenes Weiblein.«*
Niıkolaus WAr sich bewußt, daß CT seinen Hörer 1e] abverlangt, zumal

diese nıemals mit billigen Effekten un marktschreierischer etorik
esseln beabsichtigt, welche siıch unter den spätmittelalterlichen Predigern
orober Beliebtheit erfreuten. ” Se1in Bemühen eine retlektierte, der EX1S-
tentiellen Bedeutung des Glaubens ANSCMECSSCHNC Verkündigung ist Ausdruck
seines Gehorsams gegenüber dem Wıllen Chast!: den selbst vollbringen
un! den Gläubigen unverkürzt verkünden, ihm se1in Bischofsamt geble-
Kg In diesem Sinne heißt C in der eben Zitierten Predigt

»50 alle Apostel, we1l O1 VO Christus gesandt d  e Ww1Ee Christus
VO CO dem Vater. LALEX. den ıllen Christ1i SO sollen auch WIL. die WIr die
Last des Bischofsamtes durchs Leben Ur agecn und ihre Stelle
sind, Q mühen, den iıllen Christi vollbringen; sollt auch ihr als
Diener Christ1 seinen Wıllen vollbringen, der arın besteht, daß ihr heilig
se1d. Das Werk des 1SCHNOTS mMu 43€es SCIH. daß euch heilige un durch
Gottes Wort rein1ge; C161 Werk. daß iıhr gehorsam se1d und bereit die
Reinigung empfangen.«”

54 SCrm0 V2) fol. vgl KOCH, er Predigten (wıe Anm 118f£.
55 Vgl PAULI, Die getstige Welt (wıe Anm. Ö) KEıine treffende Charakterisierung der

cusanıschen Predigt bietet E. VANSTEENBERGHE:!: »On pourrait caracteriser ’un IMNOLT la
predication de Nıcolas de Cues,; disant qu’elle fut, van COULT, sincere et positive. Le
>ydocteur tres chretien«, 1a appele, MOINSs cherche detruire qu a edifier.
preche qu'ıil aıme; e il ime par-dessus LOUTL Dieu. tel qu'’1l s’est revele OUus Aans SO

Christ.« cardınal 1colas de C yHeSs / 140 1—1464/. T_ achon Ia pnensee |Parıs 1920; Frank-
furt/M. 164); vgl uch UO’MALLEY, Praise and Blame (wıe Anm. 55) Nur
Rande se1 erwähnt, daß die Predigten des uSsSsanus während seiner oroßen Legationsreise
(1451/52) oft ogroße Menschenmengen ANZOYCNH. In einer Nürnberger Chronik AuUS dieser
eit der Chronist die Predigt des Kardınals »claz schonst ding, da ıch 1e gehort hab«;
vgl Aazu SCHNARR, INVIROLAUS VON Kues als Prediger IM Irter,  9 1n Zugänge Nikolaus on

Kues Festschrift AT 25—-Jährigen Bestehen der Cusanus-Gesellschaft, hg. Gestrich
(Bernkastel-Kues 120

56 Sermo S fol. die Übersetzung folgt: KOCH, Lzer L’redigten (wıe
Anm 145
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Evangeltzare, »die Frohbotschaft verkünden«, ist, Ww1e Nikolaus 1n Ser-
CEH schreibt, die »größte un höchste Aufgabe des Priesters«.>' Kıne

solche Verkündigung bedeutet Teilnahme Cr Christ1i und annn 1TiLiT: 1n
christusförmiger Weise erfolgen.” Deshalb, der Kardinal, besitzen ZW AT

alle Priester die Konsekrationsvollmacht, aber 11UT die besten PHEeStEL die
tugendhafteren, un die Nachfolger der Apostel, die Bischöfe, sollten PIC-
digen dürfen.”

»Wenn Christus erkannt wird, wird alles in ıhm erkannt. Wenn InNan 11S-
fus hat, hat $ 1n ihm alles«, schreibt Nıkolaus VO Kues, wWwIieE in der
Eıinleitung dargelegt wurde, 1im ECYIMO CCC un gebietet annn seinen
F eEestern. diesen Christus als Frohbotschaft verkünden.® Wohl kein
Mensch annn ALC$: sich behaupten, hätte das Mysterium der gott-mensch-
lichen Person Christi1 vollständig erkannt, auch Nikolaus hat olches n1e für
sich 11n Ansprucheber hat sıch als Christ, Philosoph, heo-
loge und, in besonderer Intensität, als ZUr Verkündigung der frohen BOot-
schaft bestellter Bischof unablässig darum bemüht, diesen einzigartigen
Menschen, in dem ach dem christlichen CGlauben (5Oft begegnet, immer
tiefer erfassen und damit zugleich se1ine eigene menschliche ExXistenz: die
gesarnte Schöpfung SOWl1eE das Wesen des Absoluten besser verstehen. In
Christus enden ('usanus zufolge alle Zerstreuung un Trennung, die etztlich
Dr den Ausfluß der Trennung VO Schöpfer und Geschöpf dafstellen; ist
für den Kardıinal die pacificans SC  a uniens«, der friedenschaffende un:
einende Friede,‘® VO  &. dem her alles: WAas dem begrenzten (seist des Men-
schen als trübe un: dunkel Erscheint, hell wird und in den Lichtglanz der
vöttlichen ahrheıt tritt.

> / Sermz0 JOEE AVIH/Z: 9’ 11215 Maxiımum igitur eT altıssımum officium est vVan-

56
gelizare in hoc mundo christiıftorme apostolicum.
Vgl A7u LENTZEN-DEIS, Den Glauben C,hristz teilen. T heologie und Verkündigung hei Nikolaus
VON Kues (Stuttgart-Berlin-Köln 154f£.

59

60
Sermz0 TIr ANAU/Z 1  » 1420

ext Anm.
Sermo 1 9 1/-18; vgl uch Serm0 , fol.


